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Reihe wertvoller Beiträge zur nationalen Frage hinzuwei­
sen, die durch die Entwicklung der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland und den Beschluß unseres 
Parteivorstandes vom 4. Oktober 1949 aufgeworfen wurden. 
Auch die Fragen des Kampfes um den Frieden wurden 
ernsthaft, wenn auch noch nicht genügend theoretisch be­
handelt. Auch einige Probleme des Aufbaues der Partei, 
der Popularisierung der Lehre Lenins und Stalins über die 
Partei Von neuem Typus wurden in unseren theoretischen 
Zeitschriften und in der Parteipresse erörtert. Das gleiche 
gilt für Fragen der Planung und des wirtschaftlichen Neu­
aufbaues. Obwohl es in einigen dieser Werke noch ideolo­
gische Unklarheiten gibt, können sie doch als Fortschritt 
auf dem Wege zur Meisterung der Erfahrungen der Pla­
nung und der Organisation der Volkswirtschaft bezeichnet 
werden.

Es ist auch notwendig, auf eine Reihe von Arbeiten hin­
zuweisen, die der Geschichte der deutschen Arbeiterbewe­
gung und der Abrechnung mit der Vergangenheit gewidmet 
sind, insbesondere auf das bekannte Referat des Genossen 
Grotewohl über die Lehren der Novemberrevolution 1918, 
auf die Biographie des Genossen Otto Buchwitz, die eine 
Kritik der früheren Sozialdemokratischen Partei Deutsch­
lands gibt und die eine positive Einschätzung in der Presse 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion fand, sowie 
auf einige Arbeiten des Genossen Fred Oelßner.

Es ist zu bemängeln, daß die Werke Stalins in deutscher 
Sprache außerordentlich langsam herauskommen. Diese 
Werke gehören zum goldenen Schatz der Klassiker und Be­
gründer des Marxismus-Leninismus. Sie gehören zum un­
entbehrlichen Rüstzeug der Partei. Ihr Erscheinen findet in 
allen Arbeiterparteien der Welt die größte Aufmerksam­
keit. Während die marxistisch-leninistischen Parteien an­
derer Länder bereits 6, 7 und auch 8 Bände der Werke 
Stalins herausgegeben haben, sind bei uns bisher nur zwei 
Bände erschienen. Dabei hatte die Übersetzung des ersten 
Bandes noch ernste Mängel aufzuweisen. Es ist völlig klar, 
daß hier schnellstens ein Wandel eintreten muß. Das er­
fordert die ideologische Festigung und die Ehre unserer 
Partei.

Das Studium der revolutionären Bewegungen, an denen 
die Geschichte Deutschlands reich ist, wird von uns unter­
schätzt. So große historische Ereignisse, wie der große 
deutsche Bauernkrieg 1525, die Kämpfe für die Einheit 
Deutschlands in der Zeit der feudalen Kleinstaaterei, das 
Wirken der Arbeiter Wilhelm Weitling und Josef Dietzgen, 
die Kämpfe und Werke von Marx und Engels, der Begrün­
der des wissenschaftlichen Sozialismus, das Leben und 
Wirken August Bebels, Wilhelm Liebknechts, Karl Lieb­
knechts und Rosa Luxemburgs, Leben und Kampf Ernst 
Thälmanns und vieler anderer heldenhafter Kämpfer für die 
Sache der deutschen und der internationalen Arbeiter­
klasse sind unserer Jugend und unserem Volke noch wenig 
bekannt. In den Museen unserer Deutschen Demokrati­
schen Republik finden aber irgendwelche Winkelfürsten

damit Schluß machen muß und dem wirklichen deutschen 
Volke, den Arbeitern und Bauern, den freiheitlichen Den­
kern und Dichtern den Platz einräumen muß, der ihnen in 
der Geschichte gebührt.

Zu den Fehlern der deutschen Arbeiterbewegung gehört 
es, daß sowohl in der Sozialdemokratie wie innerhalb der 
KPD die Bauernfrage unterschätzt wurde. Die Führung 
unserer Partei, unsere Parteitage und Konferenzen haben 
daraus die Lehre gezogen und die Losung herausgegeben, 
das Bündnis zwischen der Arbeiterklasse und der werk­
tätigen Bauernschaft zu festigen. Kann man es da zulassen, 
daß unsere theoretisch arbeitenden Genossen und unsere 
Parteipresse, „Neues Deutschland" nicht ausgenommen, 
dieser Frage nicht die notwendige Aufmerksamkeit zu­
wenden? Ich denke, das ist unzulässig und muß geändert 
werden.

Aus der historischen Botschaft Stalins an den Präsiden­
ten und den Ministerpräsidenten der Deutschen Demokrati­
schen Republik ergeben sich eine Reihe Probleme von weit­
reichender Bedeutung. Auch sie sind bisher in unseren Zeit­
schriften und Zeitungen äußerst unbefriedigend behandelt 
und entwickelt worden.

Womit ist ein solches Zurückbleiben unserer Partei an 
der ideologischen Front zu erklären? Wir haben in den 
vergangenen Jahren gelernt, die Industrie, die Landwirt­
schaft und den Handel aufzubauen, komplizierte wirtschaft­
liche Probleme zu lösen, Probleme, die selbst hervorragende 
Vertreter des imperialistischen Deutschlands nicht zu lösen 
vermochten. Wir müssen es jetzt lernen, unsere Arbeit auf 
dem Gebiet der Ideologie zu entwickeln. Die geschulten 
Kader, die bisher mit Arbeiten beschäftigt waren, in denen 
sie durch neue Kräfte ersetzt werden können, müssen zur 
ideologischen Arbeit übergehen.

* *
Ich habe in großen Zügen die Aufgaben dargelegt, die 

wir in unserem Kampfe um den Frieden, für ein einheit­
liches, friedliebendes, demokratisches und unabhängiges 
Deutschland, im staatlichen und wirtschaftlichen Aufbau 
unserer Republik und im Kampfe für die Entwicklung der 
SED zur Partei von neuem Typus erfüllen müssen. Wir 
sind fest entschlossen, in enger und unlösbarer Freund­
schaft mit der Sowjetunion, den Ländern der Volksdemo­
kratie, mit China und allen friedliebenden Völkern der 
Welt vorwärtszuschreiten.

Es lebe unsere Sozialistische Einheitspartei!
Es lebe der Friede und das große Weltfriedenslager 

unter Führung der Sowjetunion!
Es lebe das einheitliche, demokratische, friedliebende, 

starke und unabhängige Deutschland!
Es lebe die deutsche Arbeiterklasse, die Bauernschaft 

und die fortschrittliche Intelligenz!
Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion und 

ihr großer Führer, unser Freund und Lehrer, Genosse 
S t a l i n !


